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66 DIE BERNER WOCHE

Guft ift fo roarrn, bah man nicht leiten
Herren in ffjembsärmeln unb Damen in
hellen Sommerblufen fdflittfchublaufen Hebt.
2Rit branngebrannten Sefid)tern unb §än=
ben geben bie Srofer Säfte burd)s Dorf
ober träten in ben Seranben Der £>otels
ibren Dee, unb es roäre fcbtoer, feftjuftellen,
tceldje unter ibnen einer Gungentrantljeit
megen l}ter oben finb, fo gut feben fie aus.

Um Srofa roährenb bes 2Binters triebt

ton ber übrigen SBelt ab3ufd)neiben, roirb
mit bent erften Schneefall bafiir geforgt,
bafj bas Sahngele'.fe immer fdjneefrei bleibt.
Sobalb bie fffloden fallen, roirb aud) fd)on
mit beut Mehren unb Schaufeln begonnen.
Der Schneepflug fährt bie Strede ab, unb
fobalb biefer ber Staffen nicht mehr SReifter
roirb, febt man bie Schleubermafchine in
Dätigteit. Sie beroältigt S3 ächten oon tneb=

reren Stetem Diefe. Die Schaufler müffen
bann bie Sahn cerbreitern, eine mübfelige

Cangwieser ViadukCder Cbur=flrosa=Babn. eine der jd-önften eifenbalmbriickcn der unb im Sdjneeroeben oft eine Danaiben»
Scbioeiz. Gcfamtlängc 285 meter. arbeit. Der Sßinterbetrieb ber Srofa=Sabn

unb bem ©imtbana 3U. (Schütteln mit Heberroinbung oon
Ôinberniffen.)

Sobalb bie (Eisbeden ber Seen mit einer biden Schnee-
fd)itf)i überlagert finb, roerben für bie Giebhaber bes Sis»
fportes t ü tt ft I i d) e (Eisbahnen hergerichtet, fo Dah fie
ben ganäen SSinter ihrem Vergnügen obliegen tonnen. S3eil
Srofa nie üRebel hat unb infolge feiner Gage sur biretten
nod) bie inbirefte Seftrahlung genieht, ift ber Setrieb bes
Sisfportes hefonbers günftig. Die reine, bünne unb trodene

ift tein glän^enbes Sefdjäft; er erfcbliefft
aber ben fReifenben unb befonbers ben Sportsleuten eine

SBelt, bie einer, ber immer nur im Dieflanb unb im tRebel

roohnt, taum erahnt.
2Rit feinem ausgeglichenen Mliina unb feinem tief»

blauen Simmel bietet îlrofa feinen Säften immer ein alpines
(El Dorabo, ob es nun im Sommer roie ein Draum in
ben haräbuftenben SSälbern unb Slumettauen liege, ober
ob ber SIan3 ber SSinterfonne über feinen fdjneebebedten
Dächern leuchte. H. Z.

^^3 lieber bem Hebel. e=s=3
So» £ He.mpf. — (Schlujf.)

Der Serghang roirb fteiler unb fdjmaler, er 3roiitgt 3u
türjeren 3id3ads. Suf ben befeltten Stiern geftaltet fich
ber Sufftieg faft mühelos. Ss ift ein fdflurfenbes, roeitaus»
holenbes Susfehreiten fchräg aufroärts, roobei es ganä in
meinem Selieben liegt, bie Steigung 3U regeln. Saht es
mir ab3utür3en, gehe ich in geraber Sichtung empor; roill ich
ben Hungen 3eit 3unt Susfdfnaufen Iaffen, quere ich ben
Ôang in ebener Ginie. Derraffe um Derraffe lege ich an,
immer eine über bie anberc geftaffelt. £ut unb Sod finb
tief im Sudfad oerftaut, id) fteige naturmenfehenhaft in
bie milbtemperierte, fonnige Sipfelfrifdje hinauf. S3ilb=
fährten laufen freu3 unb quer ooraus. Des fpihfinbigen
fÇûchsleins Seoiergänge finb unfehroer 3U ertennen. Seines
bufdfigen Sdjtoan3roebeIs Streifen, bie ber Spur getreulich
folgen, oerraten Seinedes Sd)Iid)e; fie führen bis auf bas
Sipfelplateau hinauf. Der Sd)Iaue pirfchte roohl auf
Schneehühner, er roeih, too er feine Gederbiffett 3U fudjen
hat. Dennoch' ift fein Sroterroerb ein mühfeliger. 3m tiefen
Schnee bergauf» unb bergunter30tteln, in fdjneibenber Gälte
auf Gauer liegen, leinen Slid oon ber Seute Iaffen unb
3um großen Serbruh oftmals aud) ohne ben erhofften
Sraten mit hungerblöbem SRagen roieber in feinen Sau
3U feiner enttäufdften Sähe 3urüdtehren, ift ein Gos, bas
mitunter bes Spaffes entbehrt. Sud) Campes fprunghafte
Gäufe haben ihre Sinbrüde hinterlaffen. Schroer genug mag
ihn bie Sudie nad) ein paar bürftigen öalmftoppeln an»
fommen, roenn er an bie romantifdjen Stonbfd)einnäd)te
im füh buftenben Mleeadcr ober ans betömmlidje Ser»
roeilen hinter faftigen Moblblättern in abfeits gelegenen
Särten 3urüdfinnt.

Das Signal tünbet ben GSdjftpuntt bes Serges
an, bas 3tel meines SBunfdjes ift erreid)t. S3ie ber

fReiter 3uerft um fein gutes Diet beforgt ift, beoor
er an bie Sefriebigung feiner eigenen Scbürfniffe
bentt, fo muh id) mich oorerft meiner brauen §öl3er an»

nehmen, ehe id) an ben ehbaren 3nhalt meines Sudfades
finnc. Denn fie finb es fa, bie mir Senuh oerfdjaffen,
beshalb finb fie and) befonberer Sflege roert. Srifch geroachft
unb bie SIeitflädjen ber Sonne abgeroenbet, ftede id) fie
in ben Schnee, roo fie im Sereine mit ben Sambusftöden
unb ben ausgebreiteten Seehunbsfelten ein eigenartiges Stil»
leben bilben, roeifen bod) bie Segenftänbe auf gan3 biame»

trale Hrfprungslänber hin. Die arttifdjen Segionen unb
bie Dfchungeln Snbiens finb oertreten. Den Sr3eugniffen
haftet nod) ein roenig ber fpe3ififd)e Serud) ber |>ertunft
an; es ift ein Duftgemifd) oon Dran unb tropifdfer Sumpf»
oegetation. Stt fchneefreier Stelle halte id) SRittagsraft,
roobei bie Dhermosftafdfe als roahre SSunbertäterin funt»
tioniert, inbem fie bas Setränt nod) ebenfo tochbeih feroiert,
roie es oor mehr als 12 Stunben hineingegoffen tourbe.
Die Dhrrmosflafche ift bie ambulante Mod)mafd)ine im Sud»
fad. Ss ift mertroürbig, aus roeld) internationalen Sto»
butten ber Srooiant eines Sporttreibenben bisroeilen be=

fteht. Sehen Suropa tragen bie fernften Gänber ber Srbe
bas 3brige sum Stahle bei. Da gibt es 3. S. Sarbinen
oon Souiogne=fur=mer; Sorneb Seef oon Shicago; getrod»
nete Stalagatrauben; Datteln aus ber Oafe Sistra; Dee

oon Solontbo. Itnb roährenb id) biefe guten Dinge tofte,
habe id) innigen Dant für all bie Gänber famt ihren Se»
roohnern, bie mir folches oerfdjaffen. So tommt man felbft
im engften Greis ber fç>eimat mit ber roeiten SSelt in
Serührung. Heber alle Sdfranten unb Diftan3cn hinaus
finb bie Serbinbungen tätig, um bie Srobutte in Hmlauf
ftu bringen. Der SRcnfd) gibt bem SRenicljen. 5lnf bem gegen-
feitigen Sustaufd) bes Sebarfs beruht ein Stüd äRenfd)»
heitsleben.

Sefättigt ftrede id) mid) ber Gänge nach in bie Sonne

Luft ist so warm, das; man nicht selten
Herren in Hemdsärmeln und Damen in
hellen Sommerblusen schlittschuhlaufen sieht.
Mit braungebrannten Gesichtern und Hän-
den gehen die Aroser Gäste durchs Dorf
oder trinken in den Veranden der Hotels
ihren Tee, und es wäre schwer, festzustellen,
welche unter ihnen einer Lungenkrankheit
wegen hier oben sind, so gut sehen sie aus.

Um Arosa während des Winters nicht
von der übrigen Welt abzuschneiden, wird
mit dem ersten Schneefall dafür gesorgt,
das; das Bahngeleise immer schneefrei bleibt.
Sobald die Flocken fallen, wird auch schon

mit dem Kehren und Schaufeln begonnen.
Der Schneepflug fährt die Strecke ab, und
sobald dieser der Massen nicht mehr Meister
wird, seht man die Schleudermaschine in
Tätigkeit. Sie bewältigt Wächten von meh-
reren Metern Tiefe. Die Schaufler müssen

dann die Bahn verbreitern, eine mühselige
Languiiîser Viàktlaer churêosa-và. ewc äcr sä-önstcn «-ìscàdàiàn à und im Schneewehen oft eine Danaiden-

Zchwcii. 6cszmNsngc ZS5 Meier. arbeit. Der Winterbetrieb der Arosa-Bahn

und dem Gimkhana zu. (Schütteln mit Ueberwindung von
Hindernissen.)

Sobald die Eisdecken der Seen mit einer dicken Schnee-
schickst überlagert sind, werden für die Liebhaber des Eis-
sportes künstliche Eisbahnen hergerichtet, so daß sie
den ganzen Winter ihrem Vergnügen obliegen können. Weil
Arosa nie Nebel hat und infolge seiner Lage zur direkten
noch die indirekte Bestrahlung genießt, ist der Betrieb des
Eissportes besonders günstig. Die reine, dünne und trockene

ist kein glänzendes Geschäft,- er erschließt
aber den Reisenden und besonders den Sportsleuten eine

Welt, die einer, der immer nur im Tiefland und im Nebel
wohnt, kaum erahnt.

Mit seinem ausgeglichenen Klima und seinem tief-
blauen Himmel bietet Arosa seinen Gästen immer ein alpines
El Dorado, ob es nun im Sommer wie ein Traum in
den harzduftenden Wäldern und Blumenauen liege, oder
ob der Glanz der Wintersonne über seinen schneebedeckten

Dächern leuchte. lck. ^

Ueber dem Nebe!.
Von H. K e.mpf. - (Schluß.)

Der Berghang wird steiler und schmaler, er zwingt zu
kürzeren Zickzacks. Auf den befellten Skiern gestaltet sich
der Aufstieg fast mühelos. Es ist ein schlurfendes, weitaus-
holendes Ausschreiten schräg aufwärts, wobei es ganz in
meinem Belieben liegt, die Steigung zu regeln. Paßt es
mir abzukürzen, gehe ich in gerader Richtung empor: will ich
den Lungen Zeit zum Ausschnaufen lassen, quere ich den
Hang in ebener Linie. Terrasse um Terrasse lege ich an.
immer eine über die andere gestaffelt. Hut und Rock sind
tief im Rucksack verstaut, ich steige naturmenschenhcht in
die mildtemperierte, sonnige Gipfelfrische hinauf. Wild-
fährten laufen kreuz und quer voraus. Des spitzfindigen
Füchsleins Reviergänge sind unschwer zu erkennen. Seines
buschigen Schwanzwedels Streifen, die der Spur getreulich
folgen, verraten Reineckes Schliche: sie führen bis auf das
Gipfelplateau hinauf. Der Schlaue pirschte wohl auf
Schneehühner, er weiß, wo er seine Leckerbissen zu suchen
hat. Dennoch ist sein Broterwerb ein mühseliger. Im tiefen
Schnee bergauf- und bergunterzotteln, in schneidender Kälte
auf Lauer liegen, keinen Blick von der Beute lassen und
zum großen Verdruß oftmals auch ohne den erhofften
Braten mit hungerblödem Magen wieder in seinen Bau
zu seiner enttäuschten Fähe zurückkehren, ist ein Los, das
mitunter des Spasses entbehrt. Auch Lampes sprunghafte
Läufe haben ihre Eindrücke hinterlassen. Schwer genug mag
ihn die Suche nach ein paar dürftigen Halmstoppeln an-
kommen, wenn er an die romantischen Mondscheinnächte
im süß duftenden Kleeackcr oder ans bekömmliche Ver-
weilen hinter saftigen Kohlblättern in abseits gelegenen
Gärten zurücksinnt.

Das Signal kündet den Höchstpunkt des Berges
an. das Ziel meines Wunsches ist erreicht. Wie der

Reiter zuerst um sein gutes Tier besorgt ist, bevor
er an die Befriedigung seiner eigenen Bedürfnisse
denkt, so muß ich mich vorerst meiner braven Hölzer an-
nehmen, ehe ich an den eßbaren Inhalt meines Rucksackes

sinne. Denn sie sind es ja, die mir Genuß verschaffen,
deshalb sind sie auch besonderer Pflege wert. Frisch gewachst
und die Gleitflächen der Sonne abgewendet, stecke ich sie

in den Schnee, wo sie im Vereine mit den Bambusstöcken
und den ausgebreiteten Seehundsfellen ein eigenartiges Stil-
leben bilden, weisen doch die Gegenstände auf ganz diame-
traie Ursprungsländer hin. Die arktischen Regionen und
die Dschungeln Indiens sind vertreten. Den Erzeugnissen
hastet noch ein wenig der spezifische Geruch der Herkunft
an: es ist ein Duftgemisch von Tran und tropischer Sumpf-
vegetation. An schneefreier Stelle halte ich Mittagsrast,
wobei die Thermosflasche als wahre Wundertäterin funk-
tioniert, indem sie das Getränk noch ebenso kochheiß serviert,
wie es vor mehr als 12 Stunden hineingegossen wurde.
Die Thermosflasche ist die ambulante Kochmaschine im Ruck-

sack. Es ist merkwürdig, aus welch internationalen Pro-
dukten der Proviant eines Sporttreibenden bisweilen be-

steht. Neben Europa tragen die fernsten Länder der Erde
das Ihrige zum Mahle bei. Da gibt es z. B. Sardinen
von Bouiogne-sur-mer: Corned Beef von Chicago: getrock-
nete Malagatrauben: Datteln aus der Oase Biskra: Tee

von Colombo. Und während ich diese guten Dinge koste,

habe ich innigen Dank für all die Länder samt ihren Be-
wohnern, die mir solches verschaffen. So kommt man selbst

im engsten Kreis der Heimat mit der weiten Welt in
Berührung. Ueber alle Schranken und Distanzen hinaus
sind die Verbindungen tätig, um die Produkte in Umlauf
zu bringen. Der Mensch gibt dem Men'chen. Auf dem gegen-
festigen Austausch des Bedarfs beruht ein Stück Mensch-
heitsleben.

Gesättigt strecke ich mich der Länge nach in die Sonne
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unb Iaffe bie ïôftlicfjc 2Bärme auf ben oerbauenben £eib
nieberriefeüt. Dabei füllt fdjimmernbc Sracbt bfe öligen,

Im Slug ins Cal.

®oï)tn fie fdfauen. Die Ijinterften ©ebirgsfalten finb ooll
bes roeiffen £eud)t3aubers. Sls märe über ber ©rbe ber
Jorgen bes erften Sdjöpfungstages aufgegangen, fo
hhladenlos rein erfcbeint fie ben Süden. 2Bie uerlorene
Soften menfd>Iidjen Däferns fteben bie iHIpbütten in ber

Wenjenlofen Sereinfamung. 3n roeltab gelehrter fRuhe
ifblummern bie Düben. Stile ©eräufche finb gebannt, in
Heb oerfunten laufeben bie Serge ibren eigenen Sltemsügen.
Ueber ber Sieberung flutet bas meite, beglanäte Sebelmeer;
îeine rooltenroeifcen StBogen reichen nom filber3adigen Dodj=
Sebirge bis hinüber 3um 3uraftranbe. Darüber hinaus er=
bebnt fid) eine burd)fid)tige, unenblidfe gerne. SCRicb büntt,
jd) rube auf hohem ÜRiff eines meerentlegenen ©ilanbes. Se»
ieltgenbes ©eborgenfein erfüllt mid) in ber menfcbenleeren
®inöbe. 3toifdjen greller Dimmeisbläue unb blenbenbem
®d)neegeleud)te fcblafroanbeüt meine Sinne burd) einen
Hebten Draumfrieben ber Urroelt.

Des Sbenbroinbes 3üt)Ie medt mid) jäb aus meinem
iüfeen Dalbfd)Iummer. Schon biegt bie Sonne ihren gol»
benen Sogen ftar! nadj SBeften unb auf bie blaffe Sebel»
fläche treten bie 9?iefenfebatten ber Serge hinaus. Oben
rotten fid) bie ©ipfel nähet 3Ufammen, um bas fliebenbe
£idjt nod) eine SLBeile 3urüd3uh alten. fRote glammenfcheine
3ünben ins ftablblaue Dämmer hinein. Unter hoben Schnee»
®el)en tauern bie Slphütten in banger ©rtoartung bes
uahenben, gefpenftifdfen Duntels unb bie SBälber buden
I'd) fd)eu in Die Sd)lud)ten hinein. Die Stunbe mahnt
'almärts. Dord>! ein bumpfer, polternber Schlag. Sod)
einer — bann mehrere in rafcher golge. Drohenb roie
terne ©eroitterentlabung bollert ber Schall non Sorbmeften
Herüber. Die £uft er3ittert. 2Bas ift's? 3d) horche hin.
Sum! bumbum! bum! Rein 3œeifel: ©efebüfebonner. Slfo
doch! 3tud) in biefen hehren grieben brüllt bie furchtbare
^riegsseit ihren DröhnenDen fRuf. Sud) in biefer Serges»
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ftille finb bie unbeiloollen ©reigniffe uns auf Den Herfen
unb erfdjüttern uns bis ins 3nnerfte Der Seele.

Um bes Dafeins roillen machen fid) bie äJtenfd)en 311

erbiitembeu geinben; fallen Die Sollet in roilbem Daffe
übereinanber her; roirb ber Sinn bes £ehens ins mahn»
toihige ©egenteil oertehrt. SJas fagt ihr ba3U, ihr leu«h=
tenben Slpen, bie ihr im reinen girnenglan3e Den trieben
als höchftes ©ebot oertünbet? 3ft's Sd)mer3, toas euch'
in Sd)toeigen hüllt? Ober gehn bie ©efchehniffe einbrudslos
an eud) oorüber? 2Bas frage id)! Such bie geroaltigften
Danblungen menfchlichen Sdjidfals roerben sur bebeutungs»
lofen Sidjtigteit an eud), bie ihr geroohnt feib. Die Dinge
nach 3ahrtaufenben 3U meffen. ©uer SSefen fufft in ber
©migteit, Das ber Stenfdjen in ber ©egenroart. Unb biefe
flüchtige ©egenroart mad)en fie fid) bis aufs Deublut
ftreitig, roeil fie fid) nichts non Der oerfobnlidjen ©röjfe
an3ue;gnen oermögen, bie ihr, 0 SIpen! ihnen unoerroanbt
oor Sugen haltet.

Suf erbleidjenben Schneehängen faufe id) talnieber.
Döber leden bie ©ipfelflammen in Die Dämmerung empor,
tiefer unb tiefer finte ich ins Duntel hinab, ©ine fdjroere
Sebelmoge raufdjt heran unb fdjlägt lautlos über mir 3U»

fammen, bie glimmenben Döben erlöfchen, id) tappe burd)
frofttaltes Diifter heimroärts. Sber oor meinem ©eifte
fteben, eine glühenbe Sifion, bie roten Sergfpihen
roie ragenbe fieuchttürme. Unb ihre geuer fudjen burd)
bas ©raufen ber ©rbe 311 bringen, um Der fdjiffbrüdjigen
9Jtenfd)heit Den 2Beg 311 toeifen 3ur rettenDen ©rlöfung aus
ihrem Serberben. :Bergtualb im TDinter.

©s trugen meiner Stier Schmingen
3u Dir, oerfchneiter Sergioalb, mich-
SBie toohl ift mir. Du greunb, Darf ich

Den Dag bei Dir oerbringen!

3d) tomme aus Des Sllltags Sdjmet3en,
Du nimmft mid) auf in Deine SM),
Dedft mid) mit beiner Stille 3U,
©ibft griebe meinem Der3en.

Stumm toanbre id) auf Silberpfaben
Durch Deines Dempels hehre Stacht,
Darin als Sriefter halten ÏBadjt
Die Säume fchueehelaben.

£eis ftrömt aus meiner Seele Siefen
©in Quell oon ffilüd unb Seligteit.
Dant Dir, 0 Sergtoalb tiefoerfchneit,
Du medteft fie, bie fdfliefen! 0. «raun.

— :Die fjülinerfuppe oon Burgborf.
3mmer nod) nereinigen fid) faft alle 3ahre eine Str»

3al)l Damen unb Derren oon Surgborf im Stabthaus
3ur Sreier ber ©genannten Dühnerfuppe, bie in früheren
3al)rl)unberten eine Der berühmteften geftlidfteiten unferer
Stabt mar. „©in altes Dert'ommen" nannte fie ein ©nt=
fcheib Der Serner ^Regierung fd)on im 3abre 1737, ein
Dertommen, auf bas alle Surgborfer, norab bie ehrfamen
grauen, bie es befonbers betraf, ftol3 roaren unb über bas
fie eiferfüdjtig machten, Damit ja nicht an ber hiftorifchen
Drabiton gerüttelt merben tönne. Der Urfprung freilich
ift in ein fagenhaftes Duntel gehüllt. Der ©hronift 3ol)ann
fRuboIf %efd)limann fd)ilbert bas ©reignis, bas 3ur Stif»
tung Der Dühnerfuppe geführt haben foil, folgenDermajjen:

„Sdjon hatte fid) Die Stabt Surgborf bereits oier
oolle 3al)re unter Dem fanften S3epter bernifcher Ober»
herrfchaft befunben — taurn fid) oon Den golgen oorher»
gegangener Äriege um etmas erholt, ober Die mohltätigen
grüchte bes griebens unb Des roieberauflebenDen gleifees
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und lasse die köstliche Wärme auf den verdauenden Leib
niederrieseln. Dabei füllt schimmernde Pracht die Äugen.

im ;i»g ms csi.

wohin sie schauen. Die hintersten Gebirgsfalten sind voll
des weißen Leuchtzaubers. Als wäre über der Erde der
Morgen des ersten Schöpfungstages aufgegangen, so

îchlackenlos rein erscheint sie den Blicken. Wie verlorene
Posten menschlichen Daseins stehen die Alphütten in der

grenzenlosen Vereinsamung. In weltabgekehrter Ruhe
schlummern die Höhen. Alle Geräusche sind gebannt, in
sich versunken lauschen die Berge ihren eigenen Atemzügen.
Aeber der Niederung flutet das weite, beglänzte Nebelmeer:
seine wolkenweißen Wogen reichen vom silberzackigen Hoch-
gebirge bis hinüber zum Jurastrande. Darüber hinaus er-
dehnt sich eine durchsichtige, unendliche Ferne. Mich dünkt,
sch ruhe auf hohem Riff eines meerentlegenen Eilandes. Be-
seligendes Eeborgensein erfüllt mich in der menschenleeren
Einöde. Zwischen greller Himmelsbläue und blendendem
Schneegeleuchte schlafwandeln meine Sinne durch einen
iichten Traumfrieden der Urwelt.

Des Abendwindes Kühle weckt mich jäh aus meinem
süßen Halbschlummer. Schon biegt die Sonne ihren gol-
denen Bogen stark nach Westen und auf die blasse Nebel-
kläche treten die Riesenschatten der Berge hinaus. Oben
rotten sich die Gipfel näher zusammen, um das fliehende
Picht noch eine Weile zurückzuhalten. Rote Flammenscheine
Zünden ins stahlblaue Dämmer hinein. Unter hohen Schnee-
wehen kauern die Alphütten in banger Erwartung des
nahenden, gespenstischen Dunkels und die Wälder ducken
sich scheu in die Schluchten hinein. Die Stunde mahnt
talwärts. Horch! ein dumpfer, polternder Schlag. Noch
einer — dann mehrere in rascher Folge. Drohend wie
Urne Eewitterentladung kollert der Schall von Nordwesten
derüber. Die Luft erzittert. Was ist's? Ich horche hin.
Bum! bumbum! bum! Kein Zweifel: Geschützdonner. Also
üoch! Auch in diesen hehren Frieden brüllt die furchtbare
^ìriegszeit ihren dröhnenden Ruf. Auch in dieser Berges-
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stille sind die unheilvollen Ereignisse uns auf den Fersen
und erschüttern uns bis ins Innerste der Seele.

Um des Daseins willen machen sich die Menschen zu
erbitternden Feinden; fallen die Völker in wildem Hasse
übereinander her: wird der Sinn des Lebens ins wahn-
witzige Gegenteil verkehrt. Was sagt ihr dazu, ihr keuch-
tenden Alpen, die ihr im reinen Firnenglanze den Frieden
als höchstes Gebot verkündet? Ist's Schmerz, was euch
in Schweigen hüllt? Oder gehn die Geschehnisse eindruckslos
an euch vorüber? Was frage ich! Auch die gewaltigsten
Handlungen menschlichen Schicksals werden zur bedeutungs-
losen Nichtigkeit an euch, die ihr gewohnt seid, die Dinge
nach Jahrtausenden zu messen. Euer Wesen fußt in der
Ewigkeit, das der Menschen in der Gegenwart. Und diese
flüchtige Gegenwart machen sie sich bis aufs Herzblut
streitig, weil sie sich nichts von der versöhnlichen Größe
anzueignen vermögen, die ihr, o Alpen! ihnen unverwandt
vor Augen haltet.

Auf erbleichenden Schneehängen sause ich talnieder.
Höher lecken die Eipfelflammen in die Dämmerung empor,
tiefer und tiefer sinke ich ins Dunkel hinab. Eine schwere
Nebelwoge rauscht heran und schlägt lautlos über mir zu-
sammen, die glimmenden Höhen erlöschen, ich tappe durch
frostkaltes Düster heimwärts. Aber vor meinem Geiste
stehen, eine glühende Vision, die roten Bergspitzen
wie ragende Leuchttürme. Und ihre Feuer suchen durch
das Grausen der Erde zu dringen, um der schiffbrüchigen
Menschheit den Weg zu weisen zur rettenden Erlösung aus
ihrem Verderben.

»»» '»»»

m m Lergwald im Ivinter. m m

Es trugen meiner Skier Schwingen
Zu dir, verschneiter Bergivald, mich.
Wie wohl ist mir, du Freund, darf ich

Den Tag bei dir verbringen!

Ich komme aus des Alltags Schmerzen,
Du nimmst mich auf in deine Ruh,
Deckst mich mit deiner Stille zu.
Gibst Friede meinem Herzen.

Stumm wandle ich auf Silberpfaden
Durch deines Tempels hehre Pracht.
Darin als Priester halten Wacht
Die Bäume schneebeladen.

Leis strömt aus meiner Seele Tiefen
Ein Quell von Glück und Seligkeit.
Dank dir, o Bergwald tiefverschneit,
Du wecktest sie, die schliefen! O. Braun.

»»» — »»» '»>»

Die lMnersuppe von Lusgdvsf.
Immer noch vereinigen sich fast alle Jahre eine An-

zahl Damen und Herren von Burgdorf im Stadthaus
zur Feier der sogenannten Hühnersuppe, die in früheren
Jahrhunderten eine der berühmtesten Festlichkeiten unserer
Stadt war. „Ein altes Herkommen" nannte sie ein Ent-
scheid der Berner Regierung schon im Jahre 1737, ein
Herkommen, auf das alle Burgdorfer, vorab die ehrsamen
Frauen, die es besonders betraf, stolz waren und über das
sie eifersüchtig wachten, damit ja nicht an der historischen
Traditon gerüttelt werden könne. Der Ursprung freilich
ist in ein sagenhaftes Dunkel gehüllt. Der Chronist Johann
Rudolf Aeschlimann schildert das Ereignis, das zur Stif-
tung der Hühnersuppe geführt haben soll, folgendermaßen:

„Schon hatte sich die Stadt Burgdorf bereits vier
volle Jahre unter dem sanften Szepter bernischer Ober-
Herrschaft befunden ^ kaum sich von den Folgen vorher-
gegangener Kriege um etwas erholt, oder die wohltätigen
Früchte des Friedens und des wiederauflebenden Fleißes
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